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4. Die Ritterfrauen. Die heilige Elisabeth. Die Frauen
der Fürsten und Ritter führten auf den einsamen Burgen ein
ziemlich einförmiges Leben. An den ritterlichen Unterhaltungen
und Belustigungen konnten sie nur selten teilnehmen; der Besuch
eines Turniers war schon der umständlichen, oft gefährlichen
Reise wegen eine schwierige Sache. Wohl aber ritten sie viel
zur Jagd, den Falken auf der Faust, um mit diesem abgerichteten
Raubvogel Reiher zu fangen (Reiherbeize). Sonst erzogen sie in
der Abgeschlossenheit ihrerFrauengemächer(Kemnate) die Töchter,
beaufsichtigten die weibliche Dienerschaft, übten sich in kunst-
vollen Stickereien und ließen sich von fahrenden Sängern Ge-
schichten und Lieder vortragen. Auch der des Lesens und
Schreibens kundige Burggeistliche war ihnen eine wichtige
Persönlichkeit. Manche Frauen führten ein frommes, ganz der
Nächstenliebe gewidmetes Leben. Unter diesen frommen Frauen
ist besonders bekannt dieheiligeElisabeth, Landgräfin von
Thüringen. Sie war die Tochter eines ungarischen Königs und
kam als Kind nach der Wartburg, an den heiteren, liederreichen
Hof des Landgrafen Hermann von Thüringen, um zur Gemahlin
seines Sohnes erzogen zu werden. In früher Jugend schon
spendete sie Verlassenen und Hungrigen reiche Gaben, ver-
schmähte für sich alle irdischen Genüsse und unterwarf sich
frommen Bußübungen, ja schmerzhaften Geißelungen. Armen
verfertigte sie Gewänder, Kranke pflegte sie. Nach ihres Gemahls
Tode vom Schlosse vertrieben, ging sie mit ihren Kindern betteln.
Sie starb, erst 24 Jahre alt, in Marburg (1231), wo über ihrem
Grabe die schöne Elisabethkirche erbaut wurde.

5. Die geistlichen Ritterorden. Zur Zeit der Kreuzzüge,
bei denen sich die Ritter besonders auszeichneten, entstanden in
Palästina Vereinigungen, in denen sich das Rittertum mit dem
Mönchwesen verband. Das waren die sogenannten geistlichen
Ritterorden der Johanniter, der Tempelherren und
der Deutschherren. Die Ordensherren legten die Kloster-
gelübde der Armut, der Ehelosigkeit und des Gehorsams ab; als
Ritter verpflichteten sie sich zur Verteidigung der Pilger und
zum Kampfe gegen die Ungläubigen. Diese Ritterorden waren
eine Zeitlang die Hauptstütze des Königreichs Jerusalem. Als
das heilige Land den Christen verloren ging, siedelten sie nach
Europa über, wo sie zum Teil noch lange fortbestanden. Am


